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Allah gegen Darwin
Die Folgen des islamischen Kreationismus zeigen sich zunehmend auch an westlichen Hochschulen.

Biologie: ja, Evolution: nein. 

Neuerdings boykottieren muslimische Studie-
rende zunehmend Vorlesungen, in denen die 
Evolutionstheorie behandelt wird. In der T�rkei 
stehen die von Charles Darwin begr�ndeten 
Erkenntnismodelle sogar seit kurzem ganz of-
fiziell auf der staatlichen Abschussliste. Die 
Evolutionstheorie gilt als so verwerflich wie 
Pornografie, nachdem eine Regierungsbeh�rde 
vor wenigen Tagen Seiten wie darwinday.org 
oder aboutdarwin.com auf eine Sperrliste setz-
te. Alle Internetseiten, welche die Worte „Evo-
lution“ oder „Darwin“ enthalten, sollen mit 
dem neuen Filter von der Erreichbarkeit ausge-
schlossen werden.

Seiten, die kreationistische oder evolutionsthe-
oriekritische Ideen verbreiten, sind hingegen 
wie gewohnt zu erreichen. Der Bann erfolgte 
gleichzeitig mit dem Start einer Kampagne f�r 
ein „sicheres Internet“ Ende November, mit dem Familien ihre Kinder vor unerw�nschten Inhalten sch�tzen k�n-
nen sollen. Es ist ein neuer H�hepunkt der Auseinandersetzung der islamischen Welt mit nicht korankonformen 
Erkenntnissen der Wissenschaft. Der Kampf gegen Darwins Lehren kostete im Fr�hjahr 2009 zuletzt der Leiterin 
eines Wissenschaftsmagazins ihren Job, nachdem sie eine Geschichte �ber die Evolutionstheorie auf den Titel ge-
bracht hatte.

Dem Wissenschaftsmagazin New Scientist nach gilt die T�rkei zudem als ein Zentrum des islamischen Kreatio-
nismus. Einer der Protagonisten bei der Verbreitung dieser Ideen ist der Schriftsteller Adnan Oktar, der auch unter 
dem Pseudonym Harun Yahya publiziert. Oktar, der in der Vergangenheit auch mit kruden Verschw�rungstheo-
rien von sich reden machte, ist unter anderem Vorsitzender der sogenannten Wissenschafts- und Forschungsstif-
tung BAV.

Aufsehen erregte er etwa, als die Stiftung im Fr�hjahr 1998 eine Kampagne gegen Evolution 
und Darwinismus begann und dabei unter anderem Tausende Freiexemplare seines Buchs The 
Evolution Deceit (deutsch: Der Evolutionsbetrug) verteilte und daf�r Ganzseitenanzeigen in 
vielen Zeitungen schaltete. Einige Jahre sp�ter ver�ffentlichte er einen 800-seitigen „Atlas der 
Sch�pfung“ im Hochglanzformat, der bisher eine Auflage von mehreren zehntausend Exemp-
laren erreicht hat. Die Aufmachung von Oktar und seinen Ideen ist attraktiv und islam-
konform. Er warnt unter anderem davor, dass die Evolutionstheorie zum Atheismus f�hrt.

Ein Hintergrund der Vorg�nge: in vielen muslimischen L�ndern setzen Menschen die Akzep-
tanz der Evolutionstheorie gleich mit Atheismus. Die Verbreitung ist dementsprechend ge-
ring. Den Angaben von Salman Hameed, einem Astronomie- und Religionskundelehrer, der aus Pakistan stammt, 
sind nur zwischen zehn und 25 Prozent der Menschen sind in L�ndern mit mehrheitlich muslimischer Bev�lke-
rung von der G�ltigkeit der Evolutionstheorie �berzeugt. Zum Vergleich: In Deutschland akzeptieren laut Umfra-
gen immerhin 60 Prozent die Tatsache, dass sich unsere Spezies aus anderen Lebensformen entwickelt hat. Hier 
glauben 20 Prozent, die Menschheit sei von einem Gott kreiert.

Ein Problem haben die islamischen Kreationisten nicht, das in Kreisen des christlichen Kreationismus h�ufig von 
Bedeutung war. Dem Koran nach ist die Erde, anders als laut einigen Verst�ndnissen der Bibel, nicht vor rund 
6.000 Jahren von einem Gott geschaffen worden. Mit dem Koran ist die Vorstellung von einer bereits Milliarden 
Jahre dauernden Entwicklungsgeschichte eher zu vereinbaren als mit dem heiligen Buch der Christenheit. Ein be-
quemerer Raum f�r Argumente, die den Glauben an Sch�pfung und intelligente Gestaltung verbreiten wollen. Der 
Vorteil f�r die Theologen: Die von der (westlichen) Wissenschaft erarbeiteten Fakten k�nnen schwerer dem tradi-
tionellen Glauben mit seinen metaphysischen �berzeugungen und religi�sen, dualistischen Lehren und Geistes-
haltungen etwas entgegensetzen – und eine philosophische Reflex der Evolution in kulturellen Fragen wird eben-
falls zum Ding der Unm�glichkeit.

Die Konsequenzen zeigen sich auch in westlichen L�ndern. Die Daily Mail berichtete Ende November, dass zu-
nehmend mehr muslimische Biologie- und Medizinstudierende Vorlesungen boykottieren, welche die Evolution 

Die von Charles Darwin begrÄndete Wissenschaftsdisziplin
ist KoranglÅubigen ein Dorn im Auge



2

thematisieren. Die Begr�ndung lautet, dass die Evolutionstheorie im Widerspruch zum Koran steht. Unter den 
Boykotteuren befinden sich sogar Praktikanten, also Studierende im fortgeschrittenen Stadium.

Steve Jones, emeritierter Professor f�r Humangenetik am University College London (UCL), berichtete laut Daily 
Mail, dass die Studierenden die Vorlesungen nicht nur boykottieren. Sie beklagen sich in E-Mails und Briefe, die-
se Inhalte �berhaupt kennen zu lernen m�ssen. W�hrend er in fr�heren Jahren noch einzelne Diskussionen mit 
fundamentalistischen Christen hatte, sei die Verweigerung bei den Muslimen nun „�berw�ltigend“. Der Imam und 
Professor f�r Business Information Systems an der Middlesex University Usama Hasan habe Todesdrohungen er-
halten, nachdem er �ffentlich sagte, der Islam k�nne mit dem Darwinismus vereinbar sein. Richard Dawkins habe 
ebenfalls Bedenken �ber die Menge muslimischer Studierender ge�u�ert, die den Vorlesungen fernbleiben oder 
sie wieder verlassen.

Adnan Oktars Einfluss scheint auch hier nicht ohne Wirkung zu sein. Seine B�cher und Videos seien in Gro�bri-
tannien in vielen Buchl�den zu kaufen, ferner veranstalte er regelm��ig Lesereisen durch das Land, in denen er 
aus seinen Schriften vortr�gt. Zuletzt gab es 2008 am UCL eine Vorlesungen, in diesem Jahr besuchte er London, 
Manchester, Leeds, Dundee und Glasgow. Und auch im deutschsprachigen Raum versucht er seit einer Weile, 
seine Ideen zu verbreiten.

Quelle: wissenrockt.de

Zur Veranschaulichung einige Screenshots von der deutschsprachigen Version der Homepage
von Adnan Oktar, respektive Harun Yahya:
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Der Islam ist also heute offenbar ungef�hr dort, wo die katholische Kirche vor 400 Jahren war:
Die Religion hat die Wissenschaft zu kontrollieren.


